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Erſcheint wöchentlich ſechs Wal Aber de mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
erteljäöhrlich: Bei Abholung aus der Geſchäftgſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtäbten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſkräger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 297 


ſprach ſich 
Chamber 
nannte, 


Rede Roſeberys in Cheſterſield. 


Lord Roſebery hat in Cheſter field eine Rede 
gebalten, die man als den Wiedereintritt dieſes 
liberalen Staatsmannes in das politiſche Leben 
Englands betrachten kann. Da man in Lord 
Roſebery das künftige Oberhaupt der Regierung 
des Inſelreiches erblickt, jo war feine feit Wochen 
vorher angekündigte Rede in ganz land mit 
einer Spannung erwartet worden, wie noch ſelten 
eine öffentliche Kundgebung eines englischen 
Staatsmannes. Was man in England von dieſer 
Rede erwartete, war allerdings geeignet, die 
Spannung zu erklären, die ſowohl auf Seiten der 
Liberalen, wie der Miniſteriellen herrſchtle. Für 
die Liberalen erwartete man eine Entſcheidung, 
ob der ehemalige Miniſterpräfident noch zu ihrer 
Partei gehört, und ob ein Zuſammengehen mit 
dem allgemein anerkannten Führer der Liberalen 
Campbell⸗Bannermann noch möglich ſei, oder ob 
eine ſung⸗liberale Partei ſich unter Roſe⸗ 
bery, Grey, Aequith abtrennen wird. Die Rechte 
war aber mindeſtens ebenſo aufgeregt; da ein 
Kompromiß zwiſchen den liberalen Imperialiſten 
und den Radikalen ihr ſehr unbequem fein würde, 
da die liberale Partei eine Stärkung erhalten 
würde, die die Regierung möglicherwelſe zu Neu⸗ 
wahlen zwingen konnte. Ob die Rede Roſeberys 
die eine oder die andere der von ihr erwarteten 
Folgen haben wird, läßt ſich im gegenwärtigen 
Augenblick noch nicht uͤberſehen. Jedenfalls iſt fie 
eine bedeutſame Kundgebung, die auch im Auslande 
ernſte Beachtung verdient. 

Lob Roſebery führte aus, es ſei zwar zog, 
vaß in der nächſten Thronrede aufrichtig erklärt 
werde, daß die Beziehungen zu allen auswärtigen 
Regierungen freundſchaftliche ſeien; wie ſtehe es 
aber mit den fremden Völkern? In der ganzen 
Geſchichte Englands finde ſich kein Belſpiel zu 
dem Groll und dem Uebelwollen, mit dem 
England fait einmüthig von den Völkern Europas 
betrachtet werde. Es ſei nicht ſicher, daß die 
Regierungen aller Länder beſtrebt ſeien, mii Eng⸗ 
land auf gutem Fuße zu bleiben, und ein ſolches 
Uebelwollen, wie es in ganz Europa herrſche, ſel 
Beſorgniß erweckend, wenn nicht eine unmittelbare 
Gefahr. Die engliſche Regierung jet in ausge⸗ 
dehntem Maße dafür verantwortlich und 
hätte die falſchen Eindrücke, die im Auslande 
bezüglich der Urſachen des Krieges vorherrſchen, 
durch Ueberſendung von Noten zerſtreuen ſollen, 
in welchen alle Schritte nochmals aufgeführt 
wurden, die England unternemmen, um Ge⸗ 
rechtigkeit für ſeine Staatsangehörigen in Trans⸗ 
vaal zu erlangen. Eine ſolche Note würde ein 
maßgebendes Schriftſtück geweſen fein, auf das 
die verſtändigen Leute aller Läader, deren 
Meinung doch ſchließlich die Anſichten der Völker 
leite, Hätten verwieſen werden können. Roſebery 
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Vieles um Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

„om. Und doch wie unbegreiflich, Frau Mars 
guiſe. Mir iſt felten ein jo liebens würdiger Menſch 
vorgekommen —“ 

„Se — fo? Dann müſſen Sie allerdings nicht 
ſehr verwöhnt fein —“ 

„O, o, das war hart, ſehr hart — 

„Die Wahrheit ift allermeiſt bitter, 
ſeigneur. 

„Warum haßte man meine Hoheit denn jo 
ungewöhalich heftig 

„Sie fragen? Herrn Bennot legten Sie mit 
einer zudringlichen Offenheit an den Tag, daß 
Sie ihn in die Klaſſe der Paviane einrangierten. 
Frau Bennots Eitelkeit trugen Sie nicht inſoweit 

ng, Sie ihren vier füßigen, alten 

„Pas auilie« bewunderten. Meine Freundin The⸗ 
reſe, die wirklich ein vortreffliches, liebes Mädchen 
iſt, behandelten Sie, als ob Sie fürchteten, fie 
werde Sie eines Tages mit einer Liebeserklärung 
überfallen, endlich versetzten Sie dem Buben Al⸗ 
fons täglich eine ſolche Portion ſteifer Lehren und 
Maulſchellen, daß ſein Geſchrei durchs ganze 
Schloß ertönte. 

Daß man Ibnen unter folgen Umfländen 
teine Standbilder errichtete, vielmehr den 
Augenblick als wirklich ſehr erlöſend fand, an 


Fortſetzung 


kommen ſei. 


Roſebery 
Pitt, 


zu erlangen. 


den Frieden 
Gewähru 


[LITT 
werben. 
Indem er 


kennung, 


eine Partei, 
Ueber die 


liberale Amn 
Buren volle 


dem Sie mit 


ſtändlich ! 


bringen.“ 


Mens» 


Wagentritt.“ 
Brechen wir 


ſicher 
fich 


melden 
„* 


Dieonnerſtag, den 19. Dezember 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
vertheidigte Roſebery die rüͤckſichtsloſe, nachdrückliche 


Ende, das, wie er glaube, ein regulärer Friede, 
ein regulärer Vortrag ſei. 
nicht taub ſein gegen die verantwortliche Eröffnung 
von Friedensverhandlungen Seitens der ausge⸗ 
wanderten Regierung, die ſich zur Zeit irgendwo 
in den Niederlanden um die Perſon Krügers 
geſchaart aufhalte und die die einzige Regierung 
ſel, welche mit England in Kriegszuſtand ge⸗ 


Felde befindlichen Führern zu verhandeln, da fie 
feine Vollmacht hätten. 
Partei, jo fuhr Roſebery fort, ſei nunmehr frei 
von einem Bündniß mit den Iren, die ſich in die 
Reihe der Feinde des Landes geſtellt hätten. 
Redner ermahnte die Partei, eine Abſonderung 
von dem neuen Reichsgedanken, der die Nation 
erfülle, zu vermeiden. 


Abraham Lincoln und den Fürften 
Bismarck verwies, die auch keinerlei Mittel 
verſchmäht hätten, ſich mit dem Feinde in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um einen friedlichen Ausgleich 


Wiedereinſetzung der in Mißkredit gerathenen 
kaiſerlichen Dynaſtie in Frankreich gedroht, weil 
er es für nothwendig gehalten habe, 
Autorität beſitzende Stelle zu haben, mit der er 


ing don Unabhängigkeit nicht in Frage 
abzuberufen, ſo glaube er doch, da 
möglich ſei durch Gewährung einer Amnestie. 
Wenn Milner abberufen werden würde, dann 
würde die engliſche Flagge niedriger gehängt 


Mißgriffe der Regierung überging, ſpendete 
er den Deutſchen hohen Tribut der Aner⸗ 


der Kunſt ausgearbeiteter und wiſſenſchaftlicher 
Forſchung. Sie würden alle Lehren des Krieges 
verſtanden und bei Beendigung desſelben 
Riformen mit der aus dem Kriege geſchöpft en 
Erfahrung ausgeführt haben. 

Roſebery bemerkte noch, ſeine Dienſte ſtünden 
dem Lande zur Verfügung, er appellire nicht an 


des ganzen Landes. 


ſich auf den Burenkrieg beziehen, 
weiter gemeldet, 
daß in Südafrika eine möglichſt umfaſſende und 


ſollen, die den Treueld leiſten. 


verließen, erſcheint bei einigem Intellektuell vers 


„Sie verg aßen zu erwähnen, Frau Marquiſe, 
was ich gethan habe, um mich bei Fräulein Mé, 
der Stütze, fo über die Maßen in Mißkredit zu 


„Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, daß Sie eines 
Tages erzählten, Sie hätten geträumt, daß Fräu⸗ 
lein Ms bei einer Landpartie ihr Gehirn verloren 


abe — 

5 „Aber das brauchte ich doch garnicht einmal 
zu träumen, Frau Marquiſe. 
etwas bemerkt, das auf irgendwelche derartige 
Subſtanz in dem Haupte dieſes von der Schöpfung 
mit fo auserleſenem Mangel an Reigen verſehenen 
Fräuleins hindeutete. 
welche Unterlippe fie beſaß, rieſelt Schaudern 
durch mein Gebein! 


„Ihre Malice wird verletzend, Monſeigneur, 


den Stachelbeerbäſchen das kleine Lebeweſen auf⸗ 
tauchen? Das iſt eine Landmerkuria, die uns 


en! 

„Vortrefflich! Dann gehen wir! Gehen 
wir in dem ſeligen Bewußtsein, die Familie 
Bennot ein⸗ für allemal, ja, bis über das jüngſte 
Bericht hinaus abgeſchüttelt zu haben. Uebrigens, 
daß eine Dame wie Sie, Frau Marquiſe, in 


(Erſtes Bl att.) 
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Anzeigen Preis: 
Die d⸗geſpaltene Petite Zeile oder deren Raum 15 Big., 
Locale Weſchäfts⸗ und Privat ⸗Anzeigen 10 M. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäſten. 


1901. 


Palals ſtatt. Abends gedachte der Kaiſer mit 
dem Großfürſten⸗Thronfolger an einem Diner 
bei dem ruſſiſchen Botſchafter thellzunehmen. 

— Gegenüber einer neuerlichen Privatmeldung 
des „Berl. Lekalanzeigers“ aus Trieſt von einem 
geplanten Aufenthalt der Kaiſerin in Abbazia 
erklärt die „Nordd. Allgem. Ztg.“: Wir wieder⸗ 
bolen, daß dieſe Angabe unrichtig iſt. Der 
Aufenthalt in Abbazzia im Jahre 1894 hat für 
die Kaiſerin nicht die erhofften günſtigen Wir kungen 
gehabt, ſodaß eine zweite Reife dorthin nicht in 
Frage kommt. 

— Der Kroprinz trifft von Bonn aus am 
Freitag früh auf Statton Wildpark ein und 
nimmt Wohnung im Neuen Palais, wo er über 
Weihnachten bleibt. 

In Sachen der angeblichen Duel l⸗ 

rede des Kaiſers hat am Montag Vormittag 
der Redakteur Groll von der „Potsdamer Ztg.“ 
die erſte gerichtliche Bernehmung gehabt. Die 
Anklage bezieht ſich vorläufig auf öffentliche Be⸗ 
leidigung zweier Offiziere, der Leutnants v. Goß⸗ 
ler und v. Keßler, die darin gefunden wird, daß 
ihnen nach dem Bericht der „Potsdamer Zeitung“ 
in einer landläufigen Redensart durch den Kalſer 
ihre Jugend vorgehalten wurde. Der Strafan⸗ 
trag iſt vom Generalkommando des Gardekerps 
geſtellt worden. Am Montag weilte außerdem 
ein höherer Beamter der Berliner politiſchen Po⸗ 
lizei in Potsdam, um an verſchiedenen Stellen 
Nachforſchungen nach dem Gewährsmann des 
Potsdamer Blattes zu halten, der noch immer in 
Dunkel gehüllt iſt. 

— Der Prinzregent von Bayern hat den 
eee, ee eee 
ernannt. 

f — Dem Reichstage ging ein Antrag der 

deutſchſozialen Reformpartei zu auf Errichtung 

kaufmänniſcher Schiedsgerichte 
zur Entſcheidung bandelsgewerblicher Streitig⸗ 

keiten zwiſchen Handlungsgebilfen, Lehrlingen und 

Prinzipalen. Die Zuſtändigkeit ſoll ſich erſtrecken 
auf Streitigkeiten über Antritt und Auflöſung des 
Arbeitsverhältniſſes, Entſchädigungsanſprüche, In⸗ 
halt des Zeugniſſes, Anrechnung der Krankenver⸗ 
ſicherungsdeiträge, Konventionalſtraſen, Konkurrenz⸗ 
klauſel bei Eintritt in ein anderes oder Errichtung 
eines eigenen Geſchäfts. Durch die Zuſtändigkeit 
des Schiedsgerichts ſoll das ordentliche Gericht 
ausgeſchloſſen ſein. Vorfitzender darf weder ein 
Prinzipal noch ein Gehilfe fein, Beiſitzer zur Hälfte 
Prinzipale und Gehilfen. 

— Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ 
ſchreiben: Wenn in der Preſſe gemeldet wird, 
daß dem Landtage in ſeiner nächſten Tagung vor⸗ 
aus ſichtlich auch der Entwurf eines Schuldotatlons⸗ 
geſetzes vorgelegt werden würde, fo ift dieſe 
Meldung als mindeſtens verfrüht zu be⸗ 
— .... 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


dann abfällig über die Reden 


diefelben in di ° 
lains aus, die er taktlos e Bofition bürgerlicher Verantwort 


lichkeit bringe, deſto beſſer fei es. Bis das Land 
beruhigt fei, ſollte eine Kommiſſion von vier 
Adminiſtratoren nach indiſchem Muſter eingeſetzt 
werden, welche im Namen der Nation Ruhe und 
Ordnung im Lande wieberberfiellen ſollen. Dieſer 
Kommiſſion fol ein Vertretungsausſchuß zur 
Seite ſtehen, in welchem die Engländer die 
Mehrheit haben und der für den Wiederaufbau 
und die Ausſtattung der Farmen Sorge tragen 
ſoll. Roſebery will hierin mit !ehr großer 
3 gar ee Schließlich befür- 
wortet er die Zurückziehung der fogenannten 
Kitchener⸗Proklamaklon. N 5 Io 

Die Blätter betrachten Roſeberys Rede als 
eine Aufforderung zur Bildung einer neuen 
Partei. In politiigen Kreiſen wird feine Ab⸗ 
wendung von der Homerule und der iriſchen 
Partei als direkte Einladung an die liberalen 
Unioniſten ausgelegt, in die Reiben der neuen 
Partei einzutreten. 

In den miniſteriellen Blättern wird Lord 
Roſeberys Rede arg mitgenommen, namentlich 
wüthet der Standard. Er räth dem Lord, 
er möge zu ſeiner Ackerfurche oder zu ſeinem 
Kohlgarten zurückkehren, in der ernſten Politik ſei 
kein Platz für ihn. Die ſchlaue Times windet 
und dreht ſich, wie immer, da ſie nicht weiß, 
wie die Würfel fallen; für fie ift Lord Roſebery 
der Patriot und Staatsmann, der der Mittel⸗ 
punkl einer Gruppe fähiger, mit Sinn für 
öffentliche Angelegenheiten begabter Männer iſt 
und gehört werden muß. Als Vertreter des 
nenen. „Programms Roſeberys und der zu er⸗ 
lebhaft für ö Portei tritt die Daily el 
erklärt das Blatt heute, „die alternirende Ver 
waltung, die uns bisher fehlte, wir haben einen 
Staatsmann für die Opposition.“ 


Dentſches Reich. 
Berlie, 28. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer nahm Montag Nachmittag 
die Meldung des Führers des Ulanenregimente 
Kaiſer Alexander III. (Weſtpreußiſches Nr. 1) 
Oberſtleutnant v. Guſtedt entgegen, welcher ſich 
auch bei dem ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolger, 
dem neuen Regimentsinhaber, meldete. — Geſtern 
Morgen um 8 Uhr traf Prinz Heinrich im 
Neuen Palais ein. Später nahm der Kaiſer im 
Marmorſaal des Neuen Palais die Meldung des 
Prinzen Friedrich Sigismund alteſten Sohnes des 
Prinzen Friedrich Leopold, der geſtern ſein 10. 
Lebensjahr vollendete, anläßlich ſeiner Einſtellung 
in die Leibkompagnie des 1. Garderegiments zu 
Fuß entgegen. Um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer 
mit dem Großfürſten⸗Thronfolger und dem Prinzen 
Heinrich zu einer Jugd auf Faſanen nach dem 
Wildpark. Die Frühſtückstafel fand im Neuen 


einem ſolchen Haufe ſtupider Thorheit Freund⸗ 
ſchaftsblumen pflanzen und ſogar aus harren konnte, 
wird mir bis in mein Ewigkeitsalter unverſtändlich 
bleiben. Ich kann mir nicht denken, daß es 
Menſchen giebt, die geringeres Talent befitzen, ſich 
und anderen das Leben angenehm zu machen. 
Und dann der Hochmuth! Er quillt über, um 
den Schloßteller damit zu füllen —“ 

„Bedenken Sie, daß Sie dort Hauslehrer 
waren, mein Herr! Vergeſſen Sie nicht, daß ein 
guter Vorſtehhund auf dem Lande weit höher ge⸗ 
ſchätzt wird und weit größere Rechte auf Beach⸗ 
tung und gute Behandlung befigt, als ein Mon⸗ 
ficur Schulmeiſter! 

Sie kamen eben mit ganz ſchiefen Anſichten 
nach Horter. Das war Ihr Fehler, daran ſchei⸗ 
terten Sie und ſind nun auf die Gnade der lie⸗ 
benswürdigen Frau Marquiſe von Dijon ange⸗ 
wieſen —“ 

„Ja, gottlob! Und ich füge begeiflert hinzu: 
nicht auf die Gnade angewieſen, ſondern beſitze 
das Wohlwollen des ſchönſten und klügſten weib⸗ 
lichen Weſens, das auf einhundertundeinund⸗ 
wanzigtauſend Quadratmeilen Ausdehnungsum⸗ 
a zu finden it —* 

Die letzten Worte fanden keine Erwiderung. 
Es folgte eine Miene und ein Blick, die deutlich 
zu verſtehen gaben, daß Monſeigneur zu vergeſſen 
ſcheine, wer er ſei und wem er ſolche Komplimente 
age. 

1 Dann aber erſchien wieder ein anderer, ein fo 


des Krieges zu ſeinem natürlichen 
Deshalb würde er 


Es ſei unmöglich, mit den im 
Die geſammte liberale 


ſchloß feine Rede indem er auf 


Bismarck habe ſogar mit der 


eine 


abſchließen könne. Wenn auch die 


daß eu Ausgleith 


zu einer Kritik der militäriſchen 
die, wie er ſagte, Meiſter ſeien in 


alle 


ſondern an die öffentliche Meinung 
Ausführungen Lord Roſeberys, die 
wird noch 
Roſebery ſei dafür eingetreten, 


eſtie erlaſſen werde, und daß allen 
bürgerliche Rechte verliehen werden 
Je raſcher man 
a warmherziger, daß dem Doktor Paul Halbe, Sohn 
e u des Kultes Halbe in Bründe, heiße Flammen 
durch die Bruſt ſchoſſen. Sie aber, nachdem fie 
ihn durch dieſen entſchädigt hatte, ſchlüpfte mit 
ihrer ſchlanken Geſtalt raſch voran. in die Wirths ⸗ 
ſtube hinein. 8 . 
Als fie das Frühſtück verzehrt hatten, ihre 
Wanderung nach dem adeligen Gute Knoopholz 
antraten und nun eben einen ſich an einer Au 
entlang windenden Wieſenweg beſchritten, änderte 
Marianne Dijon den leichten Ton und ſagte, 
einem gewiſſen, ihrem ſtark ausgeprägten Pflicht⸗ 
gefühl entſpringenden Bedenklichkeitsdrang fol⸗ 


gend: 

„Ich habe Ihnen nachgegeben, Herr Doktor, 
dieſen Abſtecher zu machen! Ich bitte aber, 
ſehen Sie nach der Uhr. Es darf nicht zu 
ſpät werden. Meine Mutter iſt ſehr ſtreng. 
Wenn ſie wüßte, welche Extravaganzen ich mit 
Ihnen heute treibe, würde fie mich mit Vorwürfen 
überſchütten —“ 

„Nein, nein, fürchten Sie nichts, gnäbiges 
Fräulein! Wir kommen zur rechten Zeit. e 
Pferde können nachdem tüchtig aushelen!“ 
beruhigte Halbe und verlieh nun auch ſeiner 
Redeweiſe einen anderen Charakter. 

Plötzlich fand er ſich einer ganz anderen 
gegenüber. Ihre Mienen waren nachdenklich, ernft. 
Sie ſchritt fait zerſtreut neden ihm her, und erſt 
fpäter wandte fie wieder den Blick der reizvollen 
Landſchaft mit ihren grünen Feldern zu 


der Marquiſe 


Ich habe niemals 


Wenn ich allein bedenke, 


Ein Modell für einen 


lieber ab! Sehen Sie dort hinter 


ſoll, daß Schinken und Eier bereit 


zeichnen. Nach dem Stande der Vorbereitungen 
für den geſetzgeberiſchen Plan dürfte die Staatsre⸗ 
gierung noch nicht in der Lage geweſen ſein, 
einen bezuͤglichen Beſchluß zu fallen. Es kann 
ſich bei dieſem Akte der Schulgeſetzgebung nicht 
bloß darum handeln, den Satz der Verfaffung, 
wonach die bürgerliche Gemeinde grundſätzlich 
Träger der Schullaſten ſein ſoll, in Geſetzespara⸗ 
graphen überzulelten, ſondern es muß die Auf⸗ 
gabe einer ſachgemäßen Geſetzgebung ſein, zugleich 
dem Schulweſen eine Einrichtung zu geben, welche 
eine dem Bedürfniß entſprechende Verwaltung und 
kräftige Fortentwickelung der Volksſchule verbürgt. 
Dabei handelt es ſich um Organiſationsfragen 
äußerſt ſchwieriger, aber für die ganze Geſtaltung 
des geſetzgeberiſchen Planes durchaus grund⸗ 
legender Art. Ueber dieſe ſowie eine Reihe in 
Betracht kommender Fragen allgemeiner Art iſt 
von der Unterrichtsverwaltung eine umfaſſende 
Berichterſtattung Seitens der nachgeord⸗ 
neten Provinzialbehörden erfordert worden. Der 
Termin für die Einreichung dieſer Berichte iſt erſt 
vor Kurzem abgelaufen. Es liegt daher auf der 
Hand, daß noch nicht einmal die Unterrichtsver⸗ 
waltung ſelbſt zu dem Inhalte der erforderten 
Gutachten und zu den ſirittigen Fragen endgiltig 
Stellung genommen haben, geſchweige denn eine 
Verſtändigung des Staatsminiſteriums auch nur 
über die Grundzüge des geſetzgeberiſchen 
Planes ſtattgefunden haben kann. 


— In Solingen legten über 1000 Mit⸗ 
glieder des dortigen Scheerenſchleifervereins die 
Arbeit nieder, weil der Verein der Scheeren⸗ 
fabrikanten jene Scheerenſchleifer, die nicht 15 er 
arbeiten 


von ihm erſtrebten niedrigeren Preiſe 
wollten, ausgeſperrt hat. 
— Die „Köln. Volksztg.“ meldet: 


ſchule für Bauerntöchter zu gründen. 
Heer und Flotte. 


— Wie bekannt iſt, ſoll im nächſten Jahre 
die Etatsſtärke des deutſchen Heeres 
eine Erhöhung erfahren. Im einzelnen ſoll die 
Zahl der Offiziere um 147, die der Unteroffiziere 
um 343, die der Gemeinen um 1149 geſteigert 
Dazu wärden noch 8 Militärärzte 
kommen, während bei den Roßärzten 2, bei den 
Büchſenmachern und Sattlern je 1 in Fortfall 
Die geſammte Vermehrung 
Der 
Dienſtpferdebeſtand ſoll eine Steigerung um 658 
Pferde erfahren. Von den Offizieren würden 36 
auf die Maſchinengewehr⸗Abthellungen, 51 auf 
die Fußartillerie und 29 auf die nichtregimentirten 
Offiziere entfallen. Die Geſammtzahl der deutſchen 
24 292, die 
din 
3 0 en 
678, Büchſenmachern 1011 und Sattlern 193 
vorhanden fein. Der Dienſtpferdebeſtand wür de 


werden. 


kommen wurden. 


würde demnach 1643 Köpfe betragen. 


Offiziere würde ſich für 1902 au 
eee eee Zu t 


2198, Zahlmeiſtern u. ſ. w. 1054, 


fi auf 105 148 belaufen. 


— Die oſtaſiatiſche Beſatzungs⸗ 
brigade hat jetzt eine Stärke von 115 Off 


zieren, 51 Sanitätsoffizieren 
18 unteren Beamten, 4422 

Zahl der Pferde beträgt 1964. 
Sanitätsoffizieren und 


werden; ſie erhalten zur Ermiethung 


zu Ende geht, abgelöſt werden. 


— Aus Baden wird gemeldet: Mit 
Beſtimmtheit tritt jetzt die Meldung auf, gg 


der Gegend von Villingen bis Thann eim 

Truppenübungs⸗ und ee 
platz für das 14. Armeekorps errichtet werden 
ſoll. Die Gemeinden Pfaffenweiler (445 Ein⸗ 
wohner), Herzogenweiler (121) und Thannheim 


erfreute ihr Auge an dem Silber der X 
7 3 Windungen einem Walbſaume 2 
ebte. 


„Es iſt plötzlich etwas Fremdes zwiſchen uns 
ſeiner Enttäuſchung 


gerathen —“ wagte Paul, 
Ausdruck verleihend zu ſagen. 

„Doch nicht!“ betonte Marianne, Aber man 
—5 . re Po und überdies kamen 
mir anken von zu Haufe. Nun 
eine vr 10 Zeit Prag: 15 — e 

„Es ſchmerzt daß irgend etwas 
Sinn trübe macht — * fiel Paul ein. "a 155 
nicht gern im Elternhauſe, gnädiges Fräulein?“ 

fügte er rüͤckſichtsvoll, die frühere Vertraulichkeit 
beſchränkend, hinzu. 

Marianne ſchüttelte den Kopf. 

„Mein Vater iſt gut und nachſichtig gegen 
mich. Aber meine Mama ſpannt mich förmlich 
ein. Sie findet alles unpaſſend und eifert fort⸗ 
während gegen die Amüſements. Ich aber bin 
einmal anders geartet, und ich bin doch jung. 
Da möchte man genießen.“ 

Und abbrechend: 

„Was gedenken Sie jet vorzunehmen, Herr 
Doktor? Bleiben Sie einſtweilen in Bründe?“ 

„Ich weiß noch nicht, wie mein Schickſal ſich 

geſtaltet, mein gnädiges Fräulein. Allerlei Fragen 


ſpielen dabei mit.“ b 
„Wollen Sie alſo wieder eine Stelle an⸗ 
ſchon vordem einmal als 


nehmen? Waren Sie 
Hauslehrer beſchäftigt!“ 
Nein! Als Hauslehrer will ich mich nicht 


Der Kul⸗ 
tusminiſter hat den Schulſchweſtern von 
Notre Dame auf der Brede bei Brakel (Kreis 
Höxter) geſtattet, in Brakel eine Niede rlaſſung zu 
errichten und eine Handarbeits⸗ und Haushaltungs⸗ 


„84 oberen Beamten, 
Mannſchoften, die 
5 N Den, 
oberen Beamten ſollen 
während des Aufenthaltes in Oſtaſien unberittene 
Pferdewärter oder Burſchen nicht mehr geſtellt 
T 
Dieners (Kuli) eine Entſchädigung von 400 Ml. 
jährlich. Ende Auguſt 1902 muß ein großer 
Theil der Mannſchaften, deren Dienſtverpflichtung 


(693) ſollen dem „Schw. M.“ zufolge angeblich 
dem Schießplatz zum Opfer fallen. 
werden auf 16 Millionen Mk. angegeben. 


Die Koſten 


Ausland. 


Rußland, Petersburg, 17. Dezember. 
Der „St. Petersburger Herold“ meldet: Das 
Finanzminiſterium hat von allen Staatsinſtitutionen 
eingehende Berichte darüber verlangt, welche 
Gegenſtände von ihnen aus dem Auslande be⸗ 
zogen oder dort beſtellt werden. Dieſer Auf⸗ 
ſtellung bedarf das Finanzminiſterium, um eine 
Einſchränkung des Imports ſolcher Fabrikate 
herbeizuführen ; zu welchem Zwick in nächſter 
Zeit eine beſondere Kommiſſion unter dem Vorſitz 
des Gehilfen des Finanzminiſters, Kowalewski, 
zuſammentreten wird. — Die „Köln. Ztg.“ mel⸗ 
det aus Petersburg: In Wladiwoſtok find zahl⸗ 
reiche amerikaniſche Sachverſtändige für Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie eingetroffen. Es verlautet, 
fie ſeien Vertreter großer Firmen, die ſich in Si- 
birien niederlaſſen, deſſen Bodenſchätze ausbeuten, 
Fabriken errichten, Maſchinen u. ſ. w. abſetzen 
wollen. : 

Belgien. Brüſſel, 16. Dezember. In 
der heutigen erſten Sitzung der inter natio⸗ 
nalen Zuckerkonferenz hielt der zum 


Vorſitzenden gewählte Miniſterpräſident de Smedt 


de Nacyer eine Anſprache, in welcher er mit leb⸗ 
hafter Befriedigung die Thatſache feſtſtellte, daß 
alle an dem Gegenſtande der Berathung intereſſir⸗ 


ten Länder Europas, mit Ausnahme von Rußland, 
der Einladung zur Theilnahme nachgekommen wären. 
Nachmittags begann die Zuckerkonferenz die Er⸗ 
örterung der ihren Berathungen unterliegenden Fra⸗ 
Die Erörterungen ſollen möglichſt beſchleu⸗ 
nigt werden, damit die Sitzungen am Sonnabend 
abgebrochen werden können. Dann werden die 
Delezirten ihren Regierungen über den Gang der 
Eröcterung Bericht erſtatten und nach dem 1. Januar 


gen. 


1902 die Sitzungen wieder aufnehmen. 
Türkei. 17. Dezember. 


Hafens von Saloniki fordert, 


wer de. 


England und Transvaal. 
Kapſtadt, 16. Dezember. 


Schützen Odendals und Weſſels. 


Oberſt Price hat die Verfolgung aufgenommen. 
* * * ö 
Wie Dewet englifche Gefangene 
. behandelt. 


Aus Afrika zurückkehrende Soldaten bringen 
v Daily 
„Ein Theil des Oſt⸗Kent⸗ 
Regiments war bald nach der Konferenz zwiſchen 
Botha und Kitchener mit der Jagd auf Dewet 


folgende niedliche Geſchichte mit, die im 
Expreß“ erſcheint: 


beſchäftigt. Dewet machte unerwartet plötzlich 


gegen ſelne Verfolger Front und machte mehrere 
Mehrere ſchwer ver⸗ 
wundete Gefangene wurden nach einem Buren⸗ 
Hospital geſchafft, wo ſie zu Belt gebracht wur⸗ 
den, während die unverwundeten Gefangenen die 


derſelben zu Gefangenen. 


Stelle von Lazarethpflegern vertreten mußten. Am 
zweiten Tage beſuchten De wet und Botha 
das Hospital. Botha rauchle 
während Dewet aus einer gewaltigen Pfeife 
qualmte. Einer der verwundeten Engländer ſprang 


1 ——— 
wieder ſelbſt unterjochen. Es war das letztemal 
nach dieſer Probe. 


Ja, ich war vordem bei einem Herrn Blaiker. 
Er war aber völlig irrfinnig, er prügelte feine 
Umgehung ſyſtematiſch! Jeden Montag miß⸗ 


handelte er die Dienſtmädchen und Knechte, jeden 
Dienſtag die Schafe, jeden Mittwoch Kühe, 
Pferde und Schweine, am Donnerſtag die Guts⸗ 
angeſtellten. Freitags feine Gemahlin, Sonn⸗ 
abends feine Kinder und nur Sonntags machte er 
eine Pauſe, ging in die Kirche und betete. 

Die beiden Knaben, bie ich zu unterrichten 
hatte, waren liebe Jungen, aber da der Vater 
immer hineinredete, fo gab's fortwährend Diffe⸗ 
renzen, und da der Aufenthalt auch fonft gerade⸗ 
zu unerträglich war — ich ſpeiſte für mich allein 
K einem Thurmzimmer und ſah keinen Menſchen 
übe ganzen Tag — ſo machte ich — er war 

rdies gerade im Begriff, auch mich mit ſeiner 
arg zu regaliren — der Hölle energiſch ein 


„Er prügelte alſo wirklich ſeine Umgebung? 
2" 


Sie ſcherzen nicht, Herr Doktor 


Wen man lieb 
Bibelwort unſeres 
gen gemacht und 


Er war, wie ge⸗ 


een irrfinnig. Er müßte längft in einer Anftalt 


Der franzöſiſche 
Staatsangehörige Bartiſol, welcher 3 255 000 
FIrcs. für nachträgliche Arbeiten bei dem Bau des 
verlangt die Ein⸗ 
fegung einer Schiedsgerichtskommiſſion zur Rege⸗ 
lung dieſer Streitfrage. Wie verlautet, werde 
die franzöſiſche Botſchaft interveniren, falls die 
Angelegenheit nicht auf guͤtlichem Wege geregelt 


Oberſt Price 
ſtieß am 14. d. Mts. bei Dwaalfontein auf die 
Der Feind, der 
60 Mann ſtark war und 85 Pferde hatte, befand 
ſich in einer feſten Stellung unterhalb der Patri⸗ 
otsklip⸗Berge und hielt auch die Höden beſetzt. 
Ape, Lesben Mijn -Itnu- z αν⁰r verwundet 
wurden. Die Buren flohen in die Berge, ſie 
ließen 79 Pferde und Maulthiere, ihre Munition, 
Sättel und andere Ausrüftungsgegenflände zuruck. 


eine Cigarette, 


fiel Marianna ein und 


in ſeinem Bett auf, ſchüttelte ſeine Fauſt gegen 
Dewet und ſagte: „Du verfluchter Holländer bift 
die Schuld an alle dem.“ Dewet nahm die Pfeife 
aus dem Mund und ſagte: „Du ſollſt froh ſein, 
daß Du hier in Frieden liegen kannſt, während 
Beſſere draußen ſich herumſchlagen muͤſſen; aber 
warte nur, bis Du geſund wirſt, dann will ich 
Dich tanzen lehren!“ Dewet wandte ſich dann 
einem anderen Soldaten zu und fragte: „Kann 
ich etwas für Dich thun?“ Tommy ſah ihn er⸗ 
ſtaunt an und erwiderte dann: „Ja, mein Herr, 
geben Sie mir eine Pfeife Tabak und ein Streich⸗ 
holz.“ Der Burengeneral reichte darauf dem 
Verwundeten ſeinen Tabakbeutel und eine Doſe 
Streichhölzer. Dann ſagte er: „Ich werde Euch 
in ein oder zwei Tagen freilaſſen!“ Vierzehn 
Tage ſpäter war derſelbe Soldat wieder bei 
Denen, die auf der ewigen Jagd nach Dewet ſind, 
und er hatte das Mißgeſchick, zum zweiten Male 
gefangen zu werben, nachdem ihn eine häßliche 
Wunde an der Stirn bewußtlos gemacht hatte. 
Als er zu ſich kam, war Dewet damit beſchäftigt, 
ihm mit feinem Taſchentuche die Wunde zu vers 
binden. Als der Soldat fauſblickte, rief De⸗ 
wet: „Habe ich Dich nicht vorher ſchon geſehen? 
Richtig. Du biſt der Burſch, den ich vorletzte 
Woche gefangen habe; na, laß Dich nur nicht 
wieder fangen, denn es könnte fein, daß ich das 
nächſte Mal keinen Tabak und auch kein Taſchen⸗ 
tuch mehr habe!“ 
DSD 


Aus der Provinz. 
* Dirſchau, 17. Dezember. Dem Vor⸗ 


figenden des Dirſchauer O ſtmarken⸗Ver⸗ 
eins iſt auf ein Begrüßungstelegramm vom 


Reichskanzler Grafen von Bülow folgende Ant⸗ 
wort zugegangen: „Herrn Profeſſor Holtz⸗Dirſchau. 
Dem Oſimarken⸗Verein Dirſchau danke ich für 
ſeine freundliche Begrüßung. Ich hoffe, daß es 
gelingen wird, dem Deutſchthum in unſeren Oſt⸗ 
marken die ihm gebührende Stellung und Siche⸗ 
rung angedeihen zu laſſen. Reichskanzler Graf 
Bülow.“ 

kurz, 17. Dezember. (Aufklärung 
des Skurzer Mordes.) Unweit einer 
Brücke des Dorfes Skurz (Kreis Pr. Stargard) 
fand man am Morgen des 22. Januar 1884 die 
gräßlich verſtümmelte Leiche des 14 jährigen Knaben 
Onofrius Ciybulla. Der Leichnam war gänzlich 
entkleidet, am Fundort war keine Blutſpur zu 
entdecken. Am 1. Februar wurde der Lumpen⸗ 


beweiſen. 


Schwurgericht in Danzig. 


auf Nichtſchuldig (wie man ſpäter erfuhr mit 6 
gegen 6 Stimmen), Behrendt wurde freigefprochen 
und ſofort aus der Haft entlaſſen. Er verzog 


bald nach Amerika, wo er 1876 ſchon einmal ge⸗ 


weſen war. Itzt wird nun in der „Berliner 
„„ „— u luluL un ee 
Stelle als Gymnaſiallehrer bewerben? Macht 
Ihnen Ihre Thätigkeit Vergnügen?“ ’ 
„Nein, gnädiges Fräulein, abſolut nicht. Es 
befriedigt mich nicht, weil die ganze Handhabung 
des Unterrichts meinen Anſichten widerſpricht! 
An ſich bin ich ein begeiſterter Pädagoge. Ich 
liebe Kinder, und mich durchdringt ein hohes Be⸗ 
frledigungs⸗, ja Glücksgefühl, wenn ich ſehe, daß 
meine Beſtrebungen Eifolg haben, daß fie be⸗ 
greifen und Kennkniſſe in Ah aufnehmen —“ 
„Aber das iſt ja außerordentlich bedauerlich 
5 95 er a ae Sie denn nicht 
etwas anderes ergreifen ? Habe 8 
e 8 Haben Sie's nie bisher 
„Doch, mein gnädiges Fräulein! bin 
entſchloſſen, Schauſpieler A ii 
„Schauſp —“ ſetzte Marlanne an. „Ab! 
das iſt doch geradezu unheimlich! Eben daſſelbe 
plane ich! Seit Jahren denke ich nichts anderes. 
Mich durchglüht eine wahrhaft feurige Paſſion für 
die Bühne und mit dem Entſchluß, nunmehr mit 
pe: 2 ir 0 und nicht zu ruhen, 
en Widerſtand überwunden habe, kehre i 
nach Bründe zurück!“ . hen 
„Ja, das iſt allerdings ein ſellſames Zu⸗ 
ſammentreffen, und auch infofern, als auch ich 
den größten Schwierigkeiten gegenüberſtehe. Viel⸗ 
leicht find fie überhaupt nicht zu beſeltigen! Dann 


aber muß es 17 der Meinigen Zuſtimmung ge⸗ 


ſchehen. Ich " \ 
„Ein ſtolzes, herrliches Wort, Herr Doktor!“ 
ihre Augen funkelten. 


ıl 


händler und Pferdeſchlächter Herrmann Joſeph⸗ 
ſohn (jädiſch) in Skurz wegen des Verdachtes der 
Thäterſchaft oder wenigstens der Mitwiſſenſckaſt 
am Morde verhaftet. Auch der jüdiſche Kantor 
Schächter Blumenheim gerieth elne Zeit lang in 
Verdacht, er konnte aber ſein Alibi vollſtändig 
Bei den verſchiedenen Hausſuchungen 
aus Anlaß des Falles war der Fleiſchermelſter 
Aal Ders düffbalg“ ben bingen "und einen 
großen Eifer gezeigt; irgend einen der jüͤdiſchen 
Einwohner von Skurz in Mordverdacht zu bringen. 
Die Ermittelungen des Berliner Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſars Höft führten zur Verhaftung Behrendts, 
und Behrendt kam am 22. April 1885 vor das 
Der Staatsanwalt 
Dr. Preuß ſchilderte den Angeklagten Behrendt, 
der ſich geweigert habe, die Leiche C;ybullas zu 
ſehen, als einen rohen Mann, der zu mehreren 
Leuten geäußert habe, er könne mit ruhigem 
Blute einen Menſchen ſchlachten, er (Behrendt) 
habe vielleicht die Mordthat nur deshalb ausge⸗ 
führt, um den Juden zu ſchaden. Behrendt haſſe 
die Juden ſehr. Der Vertheidiger Behrendts, 
Rechtsanwalt Thurau, hob hervor, daß es der 
Staatsanwaltſchaft nicht gelungen ſei, auch nur 
einen Beweis für die wirkliche Thäterſchaft des 
Angeklagten beizubringen, die Verdachtsmomente 
gegen Joſephſohn felen ſchwerer als die gegen 
Behrendt. Der Spruch der Geſchworenen laulete 


Zeitung“ erzählt, Behrendt ſel vor Kurzem 
in Minneſota geſtorben, vor ſeinem Tode aber 
habe er, wie durch Verwandte einer Skurzer 
jädiſchen Familie nach Deutſchland berichtet wurde, 
eingeſtanden, daß er den Knaben Cyy⸗ 
bulla ermordet habe. 


Memel, 17. Dezember. Eine furcht⸗ 


bare Nacht hatten 7 hieſige Lachskutter in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag auf der See 
zu beſtehen. Sie waren bei ruhigem Wetter zum 


Beſtecken der ausgelegten Lachsangeln hinausge⸗ 
fahren, da flellte ſich Sonnabend Nachmittag ein 
ſchnell zunehmender Oſiſturm ein, der es ihnen 
unmöglich machte, den Hafen vor Nacht zu er⸗ 
reichen. So waren fie gezwungen, mit drei ans 
gebundenen Reffs die wilde Schneeſturmnacht 
draußen kreuzend zuzubringen. Als fie Sonntag 
Morgen, nachdem die Windrichtung mehr nach 
Süden umgeſprungen war, den Hafen glücklich 
erreichten, bildeten die Fahrzeuge, trozdem fie 
vorher ſchon wiederholt abgeklopft worden waren, 
förmliche Elsklumpen, und ſelb Segel und 
Talelung waren infolge der fortwährenden Ans 
feuchtung durch das Spritzwaſſer faſt bis zur 
Spitze hin mit einer dicken gefrorenen Schnee⸗ 
kruſte bedeckt. Der Fang eines dieſer Boote be⸗ 
ſtand in zwei von Seehund an den Angeln übrig 
gelaſſenen Lachsköpfen. 

* Bofen, 17. Dezember. Die erſte Straf- 
kammer verurtheilte den Buchhalter Wladislaus 
Siewieg aus Warſchau wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Betruges zu zwei Jahren 
Zuchthaus. Als Buchhalter in der Warſchauer 
Filiale der Lodzer Handelsbank nützte er im Sep⸗ 
tember eine kurze Abweſenheit des Direktors 
Marchwickt aus, um mit Hilfe eines Freundes 2 
falſche Checks über 15.500 und 300 Rubel ein⸗ 
löſen zu laſſen. Beide Schuldigen gingen mit 
ibrem Raube nach Amerika. Siewiez kehrte nach 
Deutſchland zurück und nahm in Altona eine 
Stellung an. Von dort verſchwand er eines 
Tages, nachdem er in einem Briefe an ſeine 
Wirthin dieſe gebeten hatte, eine zurückgelaſſene 
Summe von 2000 Mark an feinen Vater in 
Poſen zu ſenden. Der Frau kam die Sache ver⸗ 
dächtig vor, fie benachrichligte die Polizei, und 
— — oh am ſelben Tage, 28. 

N en. t d 
ſch in Unterfudungsheft ieſer Zeit befand er 


Chorner Uachrichten. 
Thorn. den 18. Dezember. 


8 |Berfonalien von der Poſt.] 
Der Poſtpraktikant Riedel (früher Thorn) iſt 
in Saarburg (Lothringen) als Poſtſekretär an⸗ 
geſtellt. Der Poſigehilfe Streifling iſt von 
Thorn nach Unislaw verſetzt. 

[Symphonie ⸗ 7 Der 


Buben ee = MNupettinciſter me mit 
feinem erfien diesjährigen Symphonickonzert er⸗ 
sielte, muß als ein überaus guter und künſtleri⸗ 
ſcher bezeichnet werden. Herr Böhme hat ſeine 
Rapelle auf eine Höhe der Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
bracht, die man wirklich bewundern muß und die 
daher auch vollſte Anerkennung und uneingeſchränk⸗ 
tes Lob verdient. In allen geſtern vorgeführten 
Werken machte ſich Korrektheit, Präciſion und 
Einheit im Zuſammenſpiel auf das Vortheilhaf⸗ 
teſte demerkbar. Faſt tadellos war die Intonation 
des Streicher⸗, ſowie auch des Bläſerchors, ebenſo 
ſauber gelangen Skalen, Accordpaſſagen und Ver⸗ 
zierungen. Wir haben ſchon verſchiedentlich die 
vortreffliche und geſchmackvolle Auffaſſung von 
Tonſchöpfungen, die Herrn Böhme ſtets als den 
feinen Muſtker erkennen laſſen, zu rühmen Ge⸗ 
legenheit gehabt. Ein beſonders günſtiges Zeugniß 
legte er geſtern jedoch davon ab, daß er es nicht 
nur verfieht, den Tonwerken Geiſt und Leben zu 
verleihen, ſondern ſein Denken und Empfinden 
gewiſſermaßen auf jedes Mitglied der Kapelle zu 
Übertragen. Die Hauptnummer des Programms 
bildete dieſes Mal die 8. Symphonie von Beetho⸗ 
ven. Dieſelbe entſtand im Jahre 1812. Bectho⸗ 
ven ſchrieb hier eine Symphonie, die ausſchließlich 
dem Humor, der heitern Laune, jubelnden Luft 


„Es ſoll auch fortan mein Wahlſpruch fein! 
Auch ich will und jo begegnen wir uns vieleicht 
— wer weiß — nach einmal draußen in der 
Welt!“ 

„Sie wünſchen es nicht. Frau Marquiſe?“ 
fiel Paul in den alten, neckenden Ton —.— 
fallend, ein. 

Aber Marlanna wich ihm aus. Sie hielt den 
ernſten Ton feſt und ſagte, mit ruhigem Blick fein 
Auge ſuchend: N 

„Ich wüͤnſche es ſogar fo ſehr, Herr Doktor. 
daß ich ſagen möchte: Werden wir von dem heu⸗ 
85 sr g Verbündete, . wir es in dem 

une, r uns gegenſeitig helfen, ere 
Pläne auszuführen. 4 

Halten wir zufammen! Sie brauchen zwar 
feinen Halt und Schutz als Mann, ich aber bin 
deſſen benöthigt. Ich ſage, ohne einen redlichen 
Freund, der mir zur Seite ſteht, wird's schwerlich 
gehen! Ich muß entweder auf halbem Wege um⸗ 
kehren oder ich ſtrauchle. Ich bin trotz meines 
ſtarken Pflichtgefähls zu eindrucksfählg, laſſe mich, 
wenn mein Schönbeitsſinn geweckt, mein Geiſt an- 
geregt und mein Herz angeſprochen wird, leicht 
fortreißen —“ 8 

Bei dieſen Worten verbüfterten ſich ihre 
* bar drängten b 

en ugten die Gedanken etwas 
früher Geſchehenem, das eine Bebrüdang jedens 
falls eine ſo veränderte Stimmung in ihr hervor⸗ 


rief, daß ſie von dieſer gegen i Willen beein⸗ 
Aust gegen ihren 


warb. (Sortfegung folgt.) 


ra 


und Fröhlichkeit Raum gab. Alles klingt herzlich 
und freundlich. Trotz der anſcheinend leichteren 
Muſik büßt dieſe Symphonie nichts an Größe 
und Erhabenheit des Ausdrucks ein. Man er⸗ 
kennt Beethoven auch in ihr als den großen 
Meiſter, den genialen Tonſchöpfer. Der erſte 
Satz iſt in Sonatenform gearbeitet und athmet 
Lebensluſt und Heiterkeit. Zart, duftig und lieb⸗ 
lich beginnt der zweite Satz, feſte Zcwiſchenrufe 
unterbrechen dieſe zarte Muſik und ſo wechſeln 
dieſe Stimmungen bis zum Schluß. Einen hei⸗ 
tern, ländlichen Charakter trägt das „Tempo di 
Menuetto“ und den Höhepunkt erreicht das Werk 
in feinem vierten Sag. Da walten ausgelaſſenſte 
Heiterkeit und Fröhlichkeit. Die ganze Symphonie 
wurde von der Kapelle ausgezeichnet wiedergegeben. 


— Ein dankbares und melodiöſes Tonſtück ift die 


Serenade für Streichorcheſter mit obligatem Cello 
von Volkmann. Das Cello beginnt mit einer 
ſangbaren, klagenden Melodie, worauf das Streich⸗ 
orcheſter mit einem weichen Satz einfällt. Bes 
ſonders intereſſant iſt dann der lebhafte Mittelſatz. 
Auch dieſe Serenade zeichnete ſich durch prächtigen 
Vortrag aus. Von den weiteren Nummern ſei 
noch hervorgehoben die Ouverture zu den „ Hebri⸗ 
den“ von Mendelsſohn und die ſchwungvolle Po⸗ 
lonaiſe von Chopin. — Reicher und wohlver⸗ 
dienter Beifall lohnte den Dirigenten und ſeine 
Kapelle für die fleißige und 5 1 


[Die Thorner Liedertafel, 
welche jeden Dienſtag ihre Uebungsſtunden im 
Schützenhauſe hat, iſt der kommenden Feiertage 
und des ſchon am 11. Januar ſtattfindenden Ver⸗ 
gnügens wegen gezwungen, am Sonnabend den 
28. Dezember eine Uebungsſtunde einzuſchieben. 

[Handelskammerwahl.] Herr D. 
Wolff hat die unlängſt auf ihn gefallene Wahl 
zur Handelskammer abgelehnt, weshalb die erſte 
Abtheilung an ſeiner Statt am Sonnabend, den 
28. Dezember, Nachmittags 5 Uhr, im kleinen 
Saal des Schügenhaufes eine Neuwahl vorzuneh⸗ 


men hat. 

8 (Die Schiffer ſchule, )] die hier vor 
zwei Jahren eingerichtet wurde und gute Erfolge 
gezeitigt hat, wird auch für dieſen Winter, und 
zwar am Dienſtag, den 7. Januar 1902, in der 
II. Gemeindeſchule (Baͤckerſtraße) wieder eröffnet 
werden. Näheres über den Unterricht, das Schul⸗ 
geld, die Anmeldung de. iſt aus dem Anzeigentheil 
zu erſehen. 

»§ [Zur Beachtung.] Wir machen die⸗ 
jenigen Abonnenten, welche unſere Zeitung durch 
die Poſt beziehen, darauf aufmerkſam, daß die 
Briefträger amtlich angewieſen find, wegen Er⸗ 
neuerung des Abonnements die Quittung für das 
nächfte Viertelfahr vom 15. bis 25. Dezember 
vorzulegen und den Betrag einzuziehen. Um 
Unterbrechung in der Zuſtellung zu vermeiden, er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten Abonnenten, die Quit⸗ 
tungen pünktlich einzulöſen. Nach dem 25. De⸗ 
zember kann die Erneuerung der Poſt⸗Abonne⸗ 
ments nur bei dem betreffenden Poſtamt er⸗ 


I—( [Eine Neubeſetzung des Dan⸗ 
liger Oberpräſidiumsz! fielen die „Pof. 
N. Nachr.“ für die nächſten Wochen in Ausſicht, 
wobei ſie dem Finanzminiſter v. Rheinbaben 
die „größte Chance“, die Erbſchaft des Herrn 
v. Goßler „cum beneficio inventarii anzutreten“, 
zuweiſen. Die Grundlage dieſer Kombination 


bildet eine Mittheilung über das geſundbeitliche 


Befinden des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, 
welche wir erfreulicherwelſe als nicht zutreffend 
bezeichnen können, wie ja auch daraus hervorgeht, 
daß der Herr Oberpräfident ſeine Dienſtgeſchäfte 
letzt wie ſeit Monaten im vollen Umfange ver⸗ 
ſieht. Here u, Goßler wird hoffentlich noch recht 
lange auf ſeinem Poſten bleiben können. 

Invalidttäts⸗ und Alters⸗ 
verſicher ung] Unter dem Vorſitze des 
Landeshauptmanne Hintze fand geſtern in Danzig 
eine Sitzung des Ausſchuſſes der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt für Weſtpreußen fiat. In derſelben 
wurden interne Angelegenheiten beſprochen. 

3 [Patentliſte ] mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf Lagerſchalen iſt von Eduard 
Schulz in Gremblin bei Subkau, Weſtpr., auf 


An Verfahren zum Konſeroiren und gleichzeitigen 


eben von Holz von Guſtas Fepherabend 
in Tilſit ein Patent angemeldet worden. Ge⸗ 
brauchgmuſter find eingetragen auf: Milchtrans⸗ 
portkanne mit Holzbekleldung für David Le⸗ 
wins ty in Graudenz; vom trom des Heiz⸗ 
körpers einer Nernſtlampe abgezweigte Glühlampe 
zur sofortigen Lichterzeugung beim Einſchalten und 
Defektwerden der Nernſtlampe für Eugen Doms 
ſalski in Jaſtrow. 

§l[Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede zu Danzie) Der nächſte 
Kurſus für Schmiedemeiſter und eſellen beginnt 
am 2. Januar. Schmiede, welche ſich im Huf⸗ 
beſchlag lheoretiſch und praktiſch ausbilden wollen, 
können ſich unter Vorlegung ihrer Lehrbeſcheini⸗ 
gung melden. Der Kurſus dauert drei Monate 
und es wird am Schluß eine Prüfung abgehalten. 
Diejenigen Schmiede, welche die Prüfung beſtehen, 
erhalten den Befähigungsnachweis zum ſelbſtän⸗ 
digen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes. Unbe⸗ 
mittelten Schmieden kann eine Unterſlützung ge⸗ 
währt werden. Anmeldungen find an den Direk⸗ 
tor Thierarzt 1. Klaſſe Herrn A. Leitzen oder 
den a Herrn Lohrke in Danzig 
zu richten. 

SH [Der militäriſche Weihnachts⸗ 
urlaub) wird auf Veranlaſſung des Kaiſers 
ſich im Allgemeinen recht ausgiebig geſtalten. Als 
Urlaubsfriſt iſt die Zeit vom 28. Dezember bis 
5. Januar beſtimmt worden. Um nun möglichſt 


vielen Leuten Urlaub zu gewähren, wird der „g e⸗ 
theilte Urlaub“ in Kraft treten. Wegen 
der Beſetzung der Wachen und Ausbildung der 
Rekruten kehrt die erſte, am 23. in die Heimath 
gereifte Hälfte der Urlauber am 28. oder 29. 
Dezember wieder in die Garniſon zurück, während 
der Reſt der Urlauber an dieſem Tage die Reiſe 
antritt und am 4. ober 5. Januar 1902 zurück⸗ 
kehrt. Dieſe Anordnung hat ſich in den beiden 
Vorjahren gut bewährt und iſt von den Leuten 
ſehr gern geſehen, da hierbei mehr Urlaubserthei⸗ 
lungen ſtattfinden können. Die Urlauber mit 
weiten Entfernungen, etwa 300 Kilometer, erhalten 
indeſſen den vollen Urlaub. Von den Rekru⸗ 
ten werden nur die allerbeſten während der 
Feiertage beurlaubt. 

? [Erſatz der Poſt für beſchä⸗ 
digte oder abhanden gekommene 
Packete.] Im Hinblick auf die bevorſtehende 
Weihnachtszeit und den damit verbundenen er⸗ 
höhten Verkehr möchten wir die Abſender von 
Packcten auf folgende Beſtimmung aufmerkſam 
machen. Die Poſt erſetzt bei gewöhnlichen Packe⸗ 
ten im Falle der Beſchaͤdigung, des Verluſtes oder 
eines durch verzögerte Beförderung bezw. Beſtel⸗ 
lung entſtandenen Schadens den wirklich erlittenen, 
höchſtens jedoch für ein halbes Kilogramm drei 
Mark, und zwar, wenn durch die verzögerte Be⸗ 
förderung oder Beſtellung der Inhalt verdorben 
iſt oder ſeinen Werth ganz oder theilweiſe ver⸗ 
loren hat. Bei Packeten mit Werthangabe wird 
der wirklich erlittene Schaden bis zur Höhe des 
verſicherten Betrages erſetzt. Bei Cinichreibe- 
packeten erfolgt im Falle einer Beſchädigung die 
Erſatzleiſtung wie bei gewöhnlichen Packeten, im 
Falle des gänzlichen Verluſtes jedoch ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Werth der Sendung mit dem feſten 
Betrage von 42 Mark. 

— [Die bevorſtehende Verjäh⸗ 
rung von kaufmänniſchen Forde⸗ 
rungen] aus dem Jahre 1899 läßt uns noch 
einmal darauf aufmerkſam machen, daß zur Unter⸗ 
brechung der Verjährung die Zuſtellung elner 
Klage oder eines Zahlungsbefehls oder Anmeldung 
im Konkurſe, wenn der Schuldner ſich in ſolchem 
befindet, nothwendig iſt. Eine an den Schuldner 
gerichtete Mahnung, mag ſie auch in einer noch 
fo ausdrücklichen Weiſe erfolgen, genügt nicht; 
ſie unterbricht die Verjährung nicht, dieſe läuft 
trotz der Mahnung weiter. Wohl giebt es noch 


ein anderes Mittel, die Verjährung zu unter⸗ 


brechen, nämlich das Anerkenntniß, das der 
Schuldner feinem Gläubiger durch Abſchlagszah 
lung, Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung oder in an⸗ 
derer Welſe giebt. Wenn dieſes Anerkenntniß, das 
vom guten Willen des Schuldners abhängt, nicht 
zu erreichen iſt, ſo bleiben als regelmäßige 
und ſichere Rechtsbehelfe nur die Zuftellung einer 
Klage oder eines Zahlungsbefehls übrig. Noth⸗ 
wendig iſt aber die Zustellung; man darf alſo 
nicht bis zu den letzten Tagen dieſes Monats 
warten, da die Klage erſt noch bei dem Gerichte 
eingereicht und mit Terminbeſtimmung verſehen, 
ebenſo der Zahlungsbefehl noch bei dem Amtsgericht 
beantragt und bewilligt werden muß. Erſt nach 
Ruͤckgabe durch das Gericht kann die Zuſtellung 
erfolgen. Zelt iſt alſo nicht zu verlieren, ſondern 
ſchnelles Handeln durchaus nöthig. 

S* Die Höhe der Beiträge) für den 
Wreſchener Unterſtützungsfonds beträgt jetzt etwa 
105 000 Mk. 

Warſchau, 18. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel geſtern 2,09, heute 
2,01 Meter. 


„ Moder, 18. Dezember. Die hiefige 
Gemeinde⸗ Vertretung hielt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend Nachmittags 4 Uhr im 
Amtshrufe eine Sitzung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung ſprach der Vorſitzende, Herr Ge⸗ 
melndevorſteher Falkenberg der Verfammlung 
nochmals feinen Dank für ſeine Wahl aus und 
bat, ihm mit vollem Vertrauen entgegenzukommen; 
was in feinen Kräften liege, verſpreche er für das 
Gedeihen der Gemeinde zu thun. Auch ſtehe er 
Jedermann gern mit Ralh und That zur Seite 
und er bitte dringend, ſich nicht von Winkelkon⸗ 
ſulenten und ähnlichen Leuten bethören zu laſſen. 
— Hinſichtlich der Einführung einer ſtändigen 
Protokollführung ſchlug der Gemeiudevorſleher vor, 
den auf dem Gemeindeamt Mocker beſchäfttigten 
Referendar Dr jur. Neumeiſter für die Dauer 
feiner Beſchäftigung mit dieſem Amte zu betrauen. 
Die Vertretung erklärte ſich einſtimmig mit dieſem 
Vorschlage einderſtanden und Dr. Neumeiſter über⸗ 
nahm, nachdem er vom Gemeindevorſteher durch 
Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet worden war, 
ſogleich die Führung des Protokolls. — Zum 
Armenvorſteher für den erſten Bezirk wurde an 
Stede des zum Schöffen gewählten Herrn Lemke 
Herr Gärtner Heinrich Wendland gewählt. 
Der Vorſitzende theilte bierbei mit, daß im Inte⸗ 
reſſe einer gedeihlichen Arbeit innerhalb des Ge⸗ 
meindevorſtandes eine Neubverthellung der einzelnen 
Arbeitsgebiete erfolgt ſei, und zwar Lemke Ar⸗ 
men⸗Occernat, Broſtus Baudeputatlon, Raapke 
Geſundbeits⸗ Deputation, Rüſter Weges und Be⸗ 
leuchtungs⸗Deputation und Ennu lat Kranken⸗ 
baus, und Kirchhofs⸗Deputatlon. — Der Vorſtand 
erſucht um Bewilligung der erforderlichen Mittel 
zur Anſchaffung der Miniſterlal⸗ und preußiſchen 
Verwaltungsblätter ſowie der deutſchen Gemeinde⸗ 
zeitung für die Bibliothek des Gemeindeamts. 
Herr Broſius befürwortete den Antrag; der Vor⸗ 
ſtand befolge auch den Grundſatz, jede unnölhige Aus⸗ 
er zu vermelden, die genannten Blätter feten aber 

r eine geordnete Amtsführung dringend nothwendig. 
Die Verſammlung bewilligt die geforderten Mittel. 
— Der nächſte Punkt betrifft Berathung und Bes 
ſchlußfaſſung Aber ein Ortsſtatut, betr. Einführung 


der Bierfteuer Herr Falkenberg 
erinnerte zur Begründung der Vorlage an die 
Worte des Herrn Landraths bei feiner Einführung, 
in denen er hervorhob, was der Gemeinde Mocker 
noch alles fehlt. Er (der Gemein devorſteher) habe 
nun darüber nachgedacht, wie das Fehlende wohl 
zu erreichen wäre, und da ſei er zu dem Er⸗ 
gebniß gekommen: nur durch Erſchließung neuer 
Einnahmequellen. Die indirekten Steuern böten 
hierzu eine ertragreiche und dabei doch nicht 
drückende Handhabe, und er ſchlage demgemäß die 
Einführung elner Bierſteuer und einer Brauge⸗ 
bühren⸗Ordnung, fowie die Echöhung der Umſatz⸗ 
ſteuer vor. — Zur Begründung der Bier⸗ 
ſteuer insbeſondere führt der Gemeindevorſteher 
Folgendes an: In nächſter Zeit erwachſen der 
Gemeinde Mocker für Straßenpflafterung, Auf⸗ 
ſtellung von Straßenlaternen, Herſtellung eines 
Bavfluchtlinienplanes ꝛc. mancherlei neue Aus⸗ 


gaben, zu denen Mittel beſchafft werden müſſen. 


Eine Erhöhung der Gemeindeſteuer ⸗Zuſchläge 
könne der Gemeindevorſtand nicht verant- 
worten, gegen die Einführung einer Bier⸗ 


ſteuer beſtehe indeſſen kein ernſtes Bedenken. Die 
Erhebung der Bierſteuer ſei leicht und einfach und 
verurſache nur geringe Koſten; die Bler⸗Einführer 
zahlen direkt an die Gemeindekaſſe, und es ſei 
nur eine leicht zu handhabende Kontrole nöthig. 
Das vorgeſchlagene Ortsſtatut ficht folgende 
Steuerfäge vor: für am Orte gebrautes Bier 
50 Proz. Zuſchlog zur Reichsbrauſteuer und für 
von auswärts nach Mocker eingeführtes Bier 
65 Pfg. pro Hektoliter. Wenn man den Bler⸗ 
verbrauch in Mocker jährlich auf 100 Liter pro 
Kopf der Bevölkerung annehme, was mit Rüd- 
ſicht auf den ſtarken Soldatenverkehr an Sonn⸗ 
und Feſttagen keineswegs zu hoch gegriffen ſei, 
jo wurde die Bierſteuer bei den angegebenen 
Steuerſätzen einen jahrlichen Ertrag von 7475 
Mark ergeben; rechne man hiervon 1475 Mk. 
Räckoergüͤtuug und 300 Mk. für Verwaltungs⸗ 
koſten ab, ſo verbleibt immer noch ein Reinertrag 
von 5700 Mk. zum Beſten der Gemeindekaſſe. 
— Die Verſammlung erklart ſich ohne weitere 
Erörterung mit der Einführung der Bierſteuer 
einverſtanden und genehmigt einſtimmig das vorge⸗ 
legte Ortsſtatut. (Schluß folgt.) 
—— 


Kunſt und Wiſſuſchaft. 


— Für den Neubau der Berliner 
Univerſität iſt jetzt endgiltig das Baugelände 


gewählt. Auf Anregung des jetzigen Profektorg 


Prof. Adolf Harnack mit Zuſtimmung des 
Kaiſers hat fi die Unterrichtsverwaltung für 
des Gelände entichteden, das ſich, nördlich vom 
Uniserſitätsgrundſtͤck, jenſeit der Dorotheenstraße 
befindet. Als Mittelpunkt der neuen Anlage 
wird das ſchon jetzt der Hochſchule gehörige Haus 
Dorotheenſtraße 5 dienen, worin zur Zelt das 
Inftitut für Alterthumskunde, das Botanlſche 
Univerfitätsinflituf, das engliſche, germaniſche und 
hiſtoriſche Seminar untergebracht find. Hinzu⸗ 
genommen werden ferner die Nachbarhäuſer Doro⸗ 
theenſtraße 4 (dem Militär fiskus gehörig) und das 
neugebaute Eckhaus Dorotheenſtraße 6 (an der 
Unioerſitätsſtraße), ferner die auf der Rückſeite 
gelegenen Grundstücke in der Georgenſtraße und 
die Häuſer an der Oſtſelte der Univerſitälsſtraße 
bis einschließlich Za. Es iſt alſo das ganze 
umfangreiche Geviert, das von der Dorotheen⸗ 
firaße, dem Hegelplatz, der Georgen⸗ und Unis 
verſitätsſtraße begrenzt wird, für den Neubau der 
Univerſität ins Auge gefaßt. Ferner iſt noch 
eine Erweiterung des Univerfitätsgebäudes ges 
plant. Zum mindeſten ſoll der an der. Univerfi- 
tätsſtraße grenzende Weſiflügel ausgebaut und die 
ganze Univerſitätsſtraße entlang bis zur Doro⸗ 
theenſtraße geführt werden. Damit käme die 
alte Univerſität mit der neuen in faſt unmittel⸗ 
baren Zuſammenhang. Der jetzige botaniſche 
Univerſitätsgarten würde verſchwinden, da der 
neue große votaniſche Garten in Dahlem hin⸗ 
reichenden Erſatz bietet. Auch die beiden Baracken 
im Kaſtanienwäldchen, von denen eine z. Zt. von 
der akademiſchen Leſehalle benutzt wird, die andere 
erſt neuerdings für Vorleſungszwecke erbaut worden 
iſt, werden mit der Neugeſtaltung der Verhältnlſſe 
zum Abbruch kommen. Verhandlungen mit den 
Eigenthümern der anzukaufenden Grundftäde find 
ſchon eingeleitet bezw. beendet, ſodaß bereits 
Schlußſcheine abgegeben werden konnten. 


Vermiſchtes. 

Durch Schneeſchmelze find in den 
Staaten New Mork, Pennſylvanien und New 
Jerſey große Ueberſchwemmungen hervorgerufen. 
Der Eisenbahnverkehr iſt zum Theil unterbrochen 
zum Theil verzögert er ſich. Die telegraphiſchen 
Verbindungen ſind unterbrochen. Der Schaden 
iſt beſonders groß in den Kohlengebleten; zahl⸗ 
reiche Gruben in Pennſylvanlen ſind über⸗ 
ſchwemmt. Wäre nicht plötzlich die Temp eratur 
wieder geſunken, ſo wäre unermeßlicher Schaden 
angerichtet worden. 

Verhaftung einer Berliner Aus⸗ 
reißer⸗Geſellſchaft in Leipzig. Aus 
dem Zuge heraus verhaftet wurde auf dem Ber⸗ 
liner Bahnhof in Leipzig ein aus Poſen ge 
bürtiger, 16 Jähriger Laufburſche, der ſeinem Ars 
beitgeber in Berlin eine Summe von 200 Mar? 
unterſchlagen hatte, und dann flüchtig geworden 
war. Das gleiche Schicksal traf einen 17 jährigen 
Möbelpollrer aus Berlin, ſowie zwei Berliner 
Schulknaben im Alter von 13 bezw. 14 Jahren, 
in deren Begleitung der vorerwähnte Defraudant 
eine Vergnügungsreiſe nach der Pleißeſtadt unter⸗ 
nommen hatte. Im Beſitz der ſauberen Geſell⸗ 
ſchaft wurde noch ein Baarbetrag von 85 Mark 


vorgefunden; ihr Rücktransport nach Berlin wird 
in den nächſten Tagen erfolgen. 

Emile Zols iſt in feinem neueſten Roman 
„Fruchtbarkeit“, wie der „Natl.⸗Ztg.“ ges 
ſchrieben wird, ein ergötzliches Verſehen paffirt. 
Der Autor läßt die meiſten Perſonen ſeiner Pa⸗ 
riſer Geſchichte recht alt werden, uralt; feinen 
Helden Matthien zeigt er uns ſogar als neunzig⸗ 
jährigen Patriarchen, und nachdem uns deſſen 
Schickſal in dieſem Alter ziemlich ausführlich ge⸗ 
ſchildert wird, ſcheidet Matthieu „erſt hundert⸗ 
jährig“ von den Leſern. Matthleu iſt uns jedoch 
im erſten Kapitel als 27jähriger junger Mann 
vorgeſtellt worden, folglich — angenommen, daß 
Matthieu erſt zur Zeit der Erſcheinung des Werkes 
im Buchhandel ſeine hundert Jahre erreicht hat 
und nicht etwa ſchon früher — fällt der Beginn 
der lehrreichen Hiſtorle ungefähr in das Jahr 1827. 
Anders wird es auch ein Autor, der ſo gewiſſen⸗ 
haft in Realismus macht, von ſeinen Leſern nicht 
verlangen. Aber wie ſeltſam! An dem wunder⸗ 
ſchönen Maimorgen, 1 wir zum erſten Male die 
Ehre der Bekanntſchaft mit dieſem wackeren jungen 
Mann machen, ſehen wir dieſen am Pa⸗ 
riſer Nordbahnhof den Eiſenbahnzug verlaſſen, 
Nachmittag einer Auseinanderſetzung über die The⸗ 
orien — Nietzſches Beiwohnen und Nachts auf 
den Boulevards an Cafees vorüberſchreiten, „die 
den Schein ihrer elektriſchen Lampen über die 
Straße werfen.“ Und dies alles im Jahre 182721 
Vielleicht iſt dies nur damit zu erklären, daß die 
Vorſehung den guten Matthleu eben von wegen 
feiner großen Tugendhaftigkeit damit begnadet hat, 
zehn Jahre, ehe die erſte Lokomotive Paris berührt 
hat, bereits dle Eiſenbahn benutzen zu dürfen. 
Nietzſche mehr als zwel Jahrzente vor deſſen Geburt, 
und die elektriſche Lampe faſt zwei Menſchenalter 
vor ihrer Erfindung vorauszuahnen! 


— 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Dezember. Der „Nat.⸗Lib. 
Korr.“ zufolge beſteht reglerungsſeltig die Abſicht, 
die Dauer der kommenden Landtags ⸗ 
ſeſſien möglichſt abzukürzen. Die „Berl. 
N. N.“ fügen dieſer Meldung hinzu, daß damit 
die Kanal vorlage aus dem Programm der 
Seſfion ausſcheide. — Abends reiſte der ruſſiſche 
Großſürſt » Thronfolger nach Petersburg zurück. 
Er wurde vom Kaifer, den Prinzen Heinrich und 
Eitel Friedrich zur Bahn geleitet. 

Kiel, 17. Dezember. Der Meſſer⸗ 
ſtecher wurde in der Perſon eines aus Oeſter⸗ 
reich ſtammenden Studenten der Medizin 
feſtgeſtellt, der wegen Diebſtahls von der Univer⸗ 
ſität verwieſen iſt. 

Paris, 17. Dezember. Der frühere Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Herbette iſt heute Abend 
plotzlich geſtorben. 

Marſeille, 17. Dezember. Der von Cette 
kommende Dampfer „Kleber“ iſt 800 Meter von 
der Rhonemündung geſcheltert. Wegen des ſehr 
hohen Seeganges konnte der Rettungsdampfer keine 
Hilfe bringen, doch glaubt man nicht, daß die an 
Bord befindlichen Perſonen gefährdet ſind. 

London, 17. Dezember. Kitchener meldet 
aus Pretoria vom 16. Dezember: Während der 
verfloſſenen Woche wurden 31 Buren getödtet, 7 
verwundet, 372 gefangen genommen, 48 Mann 
haben ſich ergeben. French berichtet, daß Kom⸗ 
mandant Krutzinger beim Verſuche, die Block⸗ 
häuſerlinie bei Hannoverroad zu überſchrelten, 
ſchwer verwundet und gefangen genommen wor⸗ 
den ſei. 

I L ——— — — — —— — — 1 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Tien 
| Dune — — um 


Wetterandfichten für daes nörkiiägs 


Deutſchland. 


Donnerſtag, den 19. Dezember: Ziemlich kalt, 
feucht Niederſchläge. Stark windig. Sturmwarnung. 


Freitag, den 20. Dezember: Feuchtkalt, Nieder⸗ 
ſchläge. Wolkig. Bielfach neblig. Winbig. 


Sonnabend, den 21. Dezember: 3 
milde bedeckt, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. Windig. 


Sonnen- Aufgang 8 Ur 9 Minuten, Untergeng 
3 Uhr 44 Minuten. 


Mond- Aufgang 11 Uhr 33 Minuten Morgens, 
Untergang ? Uhr 24 Rinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlapkzurf 
18. 12 1 17.12, 

5 fefi. ſeſt. 

„ 216,00 2.6,00 


S ee NZ VER TE ee 


Tendenz der Fondsbörſe 5 
Ruſſiſche Banknolen 
Warſchau 8 Tage 


Oeſterreichiſche Banknolen „ | 85,3 | 85 30 
Preußiſche Konſols 870 e 90 251 20.20 
Preußiſche 257 3½% „„ 100 80 00,76 
Preußiſche Konſols 3½% ab. 100,75 100 70 
Deutſche Reichsanleihe 3% e 90 40 90 25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ „100 8 1 0 75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 87.50] 8720 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 967 06 4 
Poſener Pfandbrieſe EUR rare. HIST Dt 
Poſener Pfandbriefe 4% „ „102,40 102,80 
Polni che Pfandbriefe 6 U Pe VE 97,10 97.09 
Anleihe 1% 3 27,51 27,10 
Italieniſche Rente 4% „100.101 0,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 79 00 79 00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei „ „ 1180,40 180,50 
Große Berliner Steaenbahn-Altlen „ | 195,6. | 190,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » „ | 15875115910 
Laurahütte⸗Aklien 1182 25 82,60 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien. . 06,29 | 106,25 
Stadt⸗Anlelhe 8¼½% . 4 —- 1 
Weizen: Dezember . 171,257,000 
} Mai . e 170.75 170,50 
uli . 70 7617 50 
Loco in New Pork 86% 85 ½ 
Noggen: e 188 (2. 
ai! „ „ 1147,28 14,5 
Juli „ Ye‘ l 147.25 ker 
Spiritus: 70er bo 31.201 31.23 


Reichsbank Distont 4%, Lombarh « Binsfuß 8 
— 3½%% 8 Ir 


— Hilfsrangirmeifter Caſimir Eylke⸗ 


Pankratz⸗Piaske, T. — Unehel. S. — 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf 1 Jahr, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1902 
bis dahin 1903 haben wir einen Bie⸗ 
tungstermin auf 


Dienſtag, d. 7. Januar 1902 
Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Bürgermeiſters 

Stachowitz - Rathhaus 1 Treppe 

anberaumt, zu welchem Pachtbewer ber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung von 
70 Pfennig Kapitalien bezogen werden. 

Die Bictungskautien beträgt 100 M. 
und it vor dem Termin bei unferer 
Kaͤmmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 12. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 

Bei der hiefigen Verwaltung iſt zum 
I. Januar k. Is. eine Kanzleige⸗ 
hülfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen find, 
eine gute Handſchrift haben und ſicher 
und gewandt abſchreiben können, wollen 
ſich unter Einſendung eines Lebenslaufs 
und etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei uns 
melden. Diäten werden nach den Leiſtun⸗ 
gen und nach Vereinbarung gezahlt. 

Thorn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat 


Standes amt Podgorz. 
Vom 1. November bis 12. Dezmber er. 
ſind gemeldet: 


Geburten. 
Poſtaſſiſtent Otte Moritz, Sohn. — 
Bremſer Friedrich Wollenberg, Tochter. 
— Drogiſt Brunislaus Mnichowski, T. 


Kalender 1902 


E. F. Schwartz. 
Hondelskhammerwahl. 


Nachdem Herr D. Wolff die auf 
ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, habe 
ich auf 
Sonnabend, d. 28. Dezember, 
5 Nachmittags 5 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhanſes 
einen neuen Wahltermin angeſezt, 
zu dem ich die J. Abtheilung der Wahl⸗ 
berechtigten des Kreiſes Thorn einlade. 

Thorn, den 17. Dezember 1901. 

Der Wahlkommiſſar 
der Handelskammer zu Thorn. 


Neben meinem Möbel-Magazin unter- 
halte von heute ab ein grosses Lager von 


=3 Dianinos &= 


aus den best renommirten Fabriken. 


Billigste und beste Bedienung zusichernd 
Hochachtungsvell 


J. Jrautmann, 


Gerechtestr, Dr. II u. 13. 


Nach Oſtern beginnt mein Br 

J Tanzkurſus wie immer in Thorn. f 

Elise Funk, N 
Balletmeiſterin. 


” 
e 


V 


Um auch in dieſem Jahre Hilfsbe- 
bedürftigen Kriegsveteranen, bezw. armen 
Wittwen verſtorbenen Kameraden eine 
Weibnachtsfreude bereiten zu können, 
wozu der Ertrag unſerer ausgeſtellten 
Sammelbüchſen unzureichend iſt, bitten 
wir alle patriotiſch gefinnten Mitbürger 
herzlich, gütige Zuwendungen an uaſeren 
Kaſſenwart, Kameraden Gaſtwirth 
Rüster in Mocker gelangen zu 


laſſen. 
Der Vorstand. 


c! 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
bringe gütigſt in Erinnerung. 
H. Hoppe geb. Kind, Breiteſtr. 32 J, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 
Puppenperrücken auf Beſtellung. 


Weihnachtsgeſchenke 


Pr . En, ar: Br 
2 „ur Schlage 
Fabrik On Schlasgmmipg,. _ 


Stewken, T. — Schuhmacher Joſef 
Chowanskl⸗Piaske, T. — Eigenthümer 
Franz Glowadi, S. — Hilfsmaſchinen⸗ 
wärter Emil Engel⸗Rudak, T. — Maler 
Reinhard Hinz⸗Stewken, S. — Arbeiter 
Arthur Liedtke, T. — Feldwebel Karl 
Jung⸗Rudak, S. — Amtsdiener Emil 
Adam. S. — Packmeiſter Wilhelm 
Heinrich, T. — Bremſer Hermann 


Eigene Mohlenwerke 
Fabrik und Verf esel 
Schl, 


Bahnarbeiter Albert Thiel⸗Rubdak, S. — 
Arbeiter Ferdinand Kalwelt, T. — 
Arbeiter Wenczeslaus Szezepanowski, S. 


— Arbeiter Chriſtoph Braun⸗Stewken, T. U WR 25 

— Arbeiter Johann Lals, S. — Rangirer — — — „%% ͤ Fe Fapbatifieu. ERROR 
e N — j — — — Schlummerrollen u. f. w. 
Arbelter Stanislaus Krainskl⸗Piaske, S. illigen Preifen Sb 
— Hilfsweichenſteller Heinrich Lange, T. heren zu billigen Teufen angefertigt bei 
— Sergeant Wilhelm Ewald⸗Rudak, T. Offerirt: Otto Marianowsky, 


Tapezier u. Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, part. 


Stadttheater in Bramberg. 
Spielplan. 

Donnerſtag, 19. Dezember: Ueber 
unſere Kraft. (II. Abend von 
Björnſon. 

Freitag, 20. Dezember: (Neu ciuſtudirt:) 
Die Geihſa. Operctte von Owen 
Holl. g 

Sonnabend, 21. Dezember: (14. Novität, 
zum 1. Dale) Dornröschen. 
Weihnachtsmärchen von Görner. 


1 großer Laden 
mit daran grenzender Wohnung, befteh. 
aus 2 großen Zimmern, Küche, Corridor 
nebſt Zubehör, ſowie 1 großer heller 
Keller (C mentfußboden) als Werk⸗ 
ſtatt per ſofort oder ſpäter bei 

A. Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Eine Wohnung 

von 6 Zimmern u. allem Zubebör, I. Et. 

vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


I harrſchaftl. Wohung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraſte 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fpäter zu vermiethen. 


Ausſchneiden! 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen! 


— Bahnarbeiter Albert Kienbaum, S. 
— Bahnarbeiter Rudolf Strehlau⸗Stewken, 
T. — Arbeiter Hermann Fin ger⸗Stewken, 
S. — Arbeiter Franz Reimann⸗Rudak, 
&) — Fleiſchermſtr. Franz Noga, T. — 
Bremſer Michael Pelka, T. — Arbeiter 
Franz Cichowski, T. — Sattlermeiſter 
Karl Koralkewekf, T. — Hilfsweichen⸗ 
ſteller Gottlieb Klinner⸗Stewken, S. — 
Arbeiter Lorenz Kryſiak⸗Rudak, S. — 
Arbeiter Theodor Leimbach, S. — 
Hilfsweichenſtell. Friedrich Vogt⸗Rudak, S. 
— Poſtaſſiſtent Reinhold Lüdtke⸗Piaske, 
T. — Lanbdbrieſtzäger Adolf Dlugi⸗ 
Stewken, T. — Aibeiter Eduard Wick, 
Tochter. 


Gbeſchließungen. 

Arbeiter Ludwig Karl Kindt⸗Stewken 
und Emilie Louiſe Jacob⸗ Thorn. — 
Poſtbote Friedrich Adolph Kaufmanns 
Münfter und Amalie Emilie Friederike 
Jagmann. — Barbier Wilhelm Scheffler 
Graetz und Maria Louiſe Hedwig 
Müller » Ballon. — Vizeſeldwebel Karl 
Friedrich Wilhelm Nitz und Clara Elſa 
Büttner, beide zu Rudak. — Rangiren 
Otto Auguſt Ferdinand Schubring »| MM 
Stewken und Johanna Hedwig Nofes 
Gut Czernewitz. — Kaufmann Richard 
Emil Krüger ⸗ Thorn und Eliſe Agnes 
Richter. — Bremſer Theodor Stephan 
Moege und Emilie Emma Pahl. 

Eterbefülle. 

Herberth Alfred Auguſt Müller, 11 
Tage. — Anton Mor Kubeczek, 5 J. 
9 M. 19 T. — Hilfslademeiſter Wil- 
helm Jacob⸗Stewken, 63. J. 6 M. 26 T 
— Johann Karl Jeuthe Piaske, 1 J. 
5 M. 5 T. — Konſtantin Thomas 
Noſinski, 10 M. 28 T. — Wilhelm 
Adolf Thiel⸗Rudak 2½ St. — Loko⸗ 
motipführerfrau Eliſe Ruck geb. Hiller, 
26 J. 10 T. — Margarethe Charlotte 
Schultz, 3 J. 2 M. 14 T. — Heinrich 
Adolf Auguſt Knopf, 2 J. 3 M. 7 L. 
— Monika Noga, 1 T. — Altſitzer 


Poſtkiſtchen mit div. Honigkuchen 


zum Preiſe von 3, 4, 5, 6 u. S Mark. 


II Weissmohn, Blumenmohn, 
Linoleum 


ſowie jegliches Vogelfutter 
offerirt 
Teppiche, Läufer u. -Vorlagen 


in reicher Auswahl und neuesten Mustern 
empfiehlt 


Erich Müller Nachfig. 


Samenhandlung 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brüdnftroße 28. 
Feinſte diesjährige 


Walls u. Lambertnüſſe 


a Pfd. 35 Pf. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraßze. 


Hunsbtſihet⸗Pert — 
Ankragen wegen Wohnungen find an Herrn 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 
Schulſtr. 23, hochpart. 8 Zimmer 1600 Mk. 
Bacheſtraße 2, 1. Et. 6 Zimmer 0 5 
Brombergerfir 35, 1. Er.,5 Zimm. 900 „ 
Brombergerfir. 35, 1. Et. 5 Jimm. 900 „ 
Brombergerſtr. 35, part., 5 Zimm. 800 „ 
Gerberſtr. 27, 2. Et., 4 Zimmer 750 „ 
Wilhelmsplatz €, part., 4 Zimmer 700 „ 


Weihnachten 1901. 


„Die Weihnachtszeit ift da“ 

„Es ſpricht die Frau Mama“: 

„Lieb' Männchen, das Christkind iſt zu begeh'n“, 
„Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110“, 
„Wir gehen zu Gustav Heyer“, 

„Der iſt fürwahr nicht theuer“, 

„Die Auswahl iſt fein und groß“, 

„Iſt der Gedanke nicht famos“? 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in: 
Glas-, Porzellan-, Galaukerir⸗ u. Luxus wanten, 
große Auswahl in Spielwaartn u. Vaumſchmucz, 
Hänge, Wand- u. Stehlampen, Reisekoffer, 
Sport und Kinderwagen. 


Aitkädt. Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 600 
Gerechtenſtraße 5, 3. Et., 4 Hmm. 6 0 
Baderſtraße 20, 1. Et., 3 Zimmer 500 „ 
Araberſtr 4, 2. Et, 5 Zimmer 500 „ 
Coppernikusſtr. 8, 1 Etage 4 Zimm. 480 „ 
Schloßftro ße 16, 2. Et. 3 Bimm. 480 „ 
Hrückenſtraße 14, 1. Etage 3 Zimmer 400 = 
Melienitrape 66, 3 Zimmer, 300 „ 
Leibliſcherſtraße 42, pt. 3 Zimmer 285 „ 
Gerechtenſtroße 5, 3 El., 2 Zimmer 270 „ 
Gerechteſtraße 35, 3 Ztamer 2 4 
Strobandſtraße 4, part, 2 Zimmer 289 „ 
Thalſtr. 24, part., Pferdeſt. Remiſe 110 „ 
Bäckerſtroße 37, 2. Er, 1 Zimmer 108 „ 
Helligegeinfir. 7/9, mittlere Wobnu den 


Loose 


Fahrplan. 


Bor 94% N > 
. 16. 10. 12 5.51 
era im e "Il 2 


Alexan 
ehen 84) 10.51 2. 


8. 11.47 


2 — Inowraz. 
Heincich Streifling 71 J. 9 M. 17 T. 1 z 8 2 Bron Wg. 5187.1 1.46240 4 5.4708. 05t l. 00 
— Hilfsweichenſteller Reinhold Jaedike, Bazar für ſüumiliche Haus: l. Küchengtrüthe, x n Badischen Pferde⸗ Bıon Ns em. 
61 J. 9 M. 2 T. — Gertrud Marie ſowie für Gelegeuheitsgeſchenke verſchiedenſter Art und bitte 1 sum? Ziehung am 31. Des East 5.00 3. 44 5.20 


freundlichſt um gütigen Zuspruch 


Zinn Gustav Heyer, 
6 Breiteſtraße 6. 


Won lgemnih⸗Stewken, 11 M. 25 T. 
Johann Viktor Skiypnik, 1 J. 1 M. 
16 T. — Arbeiter wittwe Agnes Mas 
tuszak geb. Skonicczuy, 59 J. 10 M. 
28 T. — Erich Waldemar Reimann⸗ 
Rudak, 16 T. 


” 1 A { 
Aler an. 4.27 9.47 6.0710, 
Suütig vom 1. Oktober 1801 


zember 1901. — 208 à 1,10 Mt. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


17.511180 3.08 5 
5.000 7.28 12212 5.26010.24 
Iuswraz. 5.58 9.58 1.40 605 


wet Glatter. 
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